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Präfidentenwahl im Reichstag
Freitag, 15. Juni 1928

Löbe zum dritten Male gewählt
Vizepräſidenten 1. Eſſer (Ztr.), 2. v. Kardorff (Soz.), 3. Graef (Dtl.)

Berlin, 14. Juni.
Der Reichstag war heute zur Präſidentenwahl zuſammen

getreten, bei der man eigentliche Ueberraſchungen nicht erwartete.
Sie kamen aber doch und machten dadurch die politiſchen Habitués
darauf aufmerkſam, daß das Plenum auch noch exiſtiert und daß
nicht allein in den Wandelgängen Politik gemacht wird. Dieſe
Politik, die in den Wandelgängen gemacht wird, und die augen
blicklich der Regierungsbildung dient, geht in der Tat auf
Krücken. Stundenlang hat der Jnterfraktionelle Ausſchuß der
kommenden Regierungsparteien zuſammengeſeſſen, um eine
gemeinſame Linie zu finden, bis ſchließlich die Deutſche Volks
partei, wie es ihr wohl zur Gewohnheit werden wird, klein bei
gab und ihre Forderung nach gleichzeitiger Neubildung der
Regierung in Preußen fallen ließ. Wenn man ihr für Herbſt die
Aufnahme in das Preußenkabinett verſprochen hat, ſo iſt man
jetzt ſo freundlich, dies ſchon für den Juli in Ausſicht zu ſtellen.
Daß dann die Volkspartei keinerlei Forderungen geltend machen
kann, liegt auf der Hand. Sie wird eine erſtaunliche Beweg
lichkeit entfalten müſſen, um in Preußen den Uebergang von der
Oppoſitionspolitik zur Regierungspolitik ihrer Wählerſchaft
einigermaßen ſchmackhaft zu machen. Sie hat heute ſchon ge
nügend Schwierigkeiten, die ſich in der immer mehr zu-
geſpitzten Ausſprache zwiſchen den Stahlhelmabgeordneten der
Deutſchen Volkspartei und der Bundesleitung des Stahlhelms
immer deutlicher anzeigen. Dabei hat ſie eben im preußiſchen
Landtag, wenn a nicht den Mißtrauensantrag gegen das
Geſamtkabinett, ſo doch gegen den Herrn Kultusminiſter Becker
unterſtützt. Herr Becker, der Kämpfer gegen die chriſtliche Schule
und gegen die Selbſtändigkeit der Deutſchen Studentenſchaft,
kann ſich rühmen, der kommuniſtiſchen Gnade teilhaftig geworden

ſein, da auch die Kommuniſten für ihn ſtimmten. Wohin
r Weg, den die Volkspartei nun beſchritten hat, führen wird,

das wird nur zu bald offenbar werden. Man ſieht jetzt ſchon,
welche Stationenreihe der Niederlage er iſt. Es muß einmal
rückhaltlos ausgeſprochen werden, wie ſehr die nationale Be-
wegung durch eine ſolche Politik geſchädigt wird und wie
dringend notwendig es um der nationalen Sache willen wäre,
daß die Deutſche Volkspartei wieder die Anlehnung nach rechts
fände und Grundſatztreue bewieſe.

Jm Reichstag eröffnete heute Alterspräſident Bock die
Sitzung um 14 Uhr.

Das Haus ſchreitet ſofort zur Präſidentenwahl.
Abg. Dittmann (Soz.) ſchlägt als Reichstagspräſidenten

den Abgeordneten Loebe vor.
Abg. Dr. Frick (Natſoz.) erhebt Widerſpruch gegen die Wahl

durch Zuruf, da ſeine Partei dem Abgeordneten Loebe ſchon in
ſeiner Eigenſchaft als Marxiſt und Angehöriger der volks-
verräteriſchen Partei ſtärkſtes Mißtrauen entgegenbringe. Es
muß alſo Wahl durch Stimmzettel erfolgen. Die Abſtimmung
ergab die Wahl des Abgeordneten Löbe zum Präſi
denten des Reichstages mit 8318 Stimmen, 46 Stimmen ſind auf
den Abgeordneten Thaelmann (Komm.), elf Stimmen auf
den Abgeordneten Dr. Frick (Natſoz.) entfallen. 70 Stimmen
waren ungültig, da die Deutſchnationalen weiße Zettel abgegeben
hatten.

Abgeordneter Löbe
übernimmt ſofort das Präſidium und weiſt darauf hin, daß er

um dritten Male das verantwortungsvolle Amt des
eichstagspräſidenten übernehme. Mit dem Dank für die Wahl

verbindet er die Verſicherung, daß er ſich bemühen werde, die ihm
übertragenen Aufgaben vollkommen zu erfüllen. Als ſolche ſehe
er an die Wahrung der Würde des Parlaments. Zur Erreichung
dieſes Zieles bitte er um die Mitarbeit aller Parteien. Die

des Hauſes, ſo fährt Präſident Loebe fort, hat
weſentliche Aenderungen erfahren. 130 neue Abgeordnete ſind
in den Reichstag eingetreten. Trotzdem beſtehen die alten
Probleme weiter, die Prüfung des Wahlſyſtems, Reviſion der
Geſchäftsordnung, um eine Verhandlungsform zu finden, wie ſie
das deutſche Volk von ſeiner höchſten Vertretung verlangen
kann. Der Präſident weiſt dann darauf hin, daß Deutſchland ſeit
1920, wo der erſte deutſche Reichstag eröffnet wurde, be-
deutend vorwärtsgekommen ſei. Wir hoffen, es wird im Laufe
dieſer Sitzungsperiode möglich ſein, mit der BVegrenzung der
Reparationen und mit der Kürzung der Räumungsfriſten die
Grundlage für eine innerpolitiſche Konſolidierung zu gewinnen.
Dann wird uns die Fortſetzung der Politik der Völkerver-
ſtändigung ermöglicht werden, für die die Wahlen die Voraus-
ſetzung geſchaffen haben. Der Präſident gedenkt dann, während
die Abgeordneten ſich erheben, der in der Zwiſchenzeit ver
ſtorbenen Abgeordneten des neuen Reichstags, der Abg. Dr.
Gilden meiſter (DVP.), Seeger (Soz.), Dr. Heinze
(DVP.) und Geck (Soz.). Er dankt dann dem Alteespräſidenten

und teilt mit, daß zahlreiche Glückwünſche von Auslands-
deutſchen beim Reichstag eingegangen ſeien.

Für den Poſten des erſten Vizepräſidenten ſchlägt
dann Abg. Schultz-Bromberg (Dtl.) den Abg. Graef
(Dtl.) vor. (Abg. Koe nen (Komm.) ruft: „Der Hausknecht!“

Präſident Löbe ruft den Abg. Koenen zur Ordnung. Abg.
Koenen (Komm.): „Es geht ſchon los!“ Präſident Löbe: „Jhr
Kollege Schwenk im Preußiſchen Landtag war noch ſchneller
damit zur Hand.“ Heiterkeit.)

Abg. Dittmann (Soz.) erklärt, da die deutſchnationale Frak-
tion bei der Wahl des Präſidenten weiße Zettel abgegeben habe,
werde die ſozialdemokratiſche Fraktion bereits im erſten Wahl-
gang für den Zentrumskandidaten Eſſer ſtimmen.

Für den Abg. Graef (Dtl.) werden 191, für den Abg.
Eſſer (Ztr.) 187, für den Abg. Thaelmann (Komm.) 48,
für den Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) 11 Stimmen abgegeben. Es
at alſo keiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit der
timmen erhalten. Es muß deshalb eine Stichwahl zwiſchen

den Abgg. Graef und Eſſer ſtattfinden. Sie ergibt die Wahl des
Abg. Eſſer (Ztr.) zum 1. Vizepräſidenten mit 248 Stimmen.
Der Abg. Graef (Dtl.) erhielt nur 148 Stimmen.

Für. den Poſten des zweiten Vizepräſidenten
ſchlägt Abg. Schultz-Bromberg (Dtl.) erneut den Abg.
Graef vor.

Abg. Dittmann (Soz.) erklärt, daß ſeine Fraktion jetzt für
den Abg. v. Kardorff ſtimmen werde.

Der Abg. Graef erhält 142 Stimmen, Abg. v. Kardorff
203 Stimmen, Abg. Thaelmann 47 Stimmen. Da die
Mehrheit von 405 gerade 203 Stimmen beträgt, iſt Abg. v. Kar
dorff zum zweiten Vizepräſidenten gewählt.

Abg. Dr. Scholz (D. Vp.) ſchlägt nunmehr für den Poſten
des dritten Vizepräſidenten den Abg. Graef (Dtl.)
vor.

Abg. Koch-Weſer (Dem.)
(Dem.) vor.

Für den Abg. Graef werden 199 Stimmen, für Frau
Dr. Bäumer 150 Stimmen, für den Abg. Geſchke 654
Stimmen abgegeben. Da keiner der Bewerber die abſolute
Mehrheit erreicht hat, muß wieder Stichwahl erfolgen. Sie
ergibt die Wahl des Abg. Graef mit 205 Stimmen. Für Frau
Dr. Bäumer wurden 167 Stimmen abgegeben. Da Abg.
Graef nicht im Saale anweſend war, konnte nicht feſtgeſtellt
werden, ob er die Wahl annimmt.

Ein Tribünenbeſucher, der verſucht, an den Reichstag erne
Anſprache zu halten, wird ſofort von einem Kriminalbeamten
von der Tribüne entfernt. Von den Nationalſozialiſten wird
gerufen: „Umlegen!“

Der kommuniſtiſche Antrag auf Haftentlaſſung des Abg.
Kippenberger, Hamburg, wird gegen die Stimmen der Deut-
ſchen Volkspartei und der Deutſchnationalen, bei Stimmenthal-
tung der Wirtſchaftspartei und der kleineren Gruppen an
genommen.

Das Haus vertagt ſich dann auf Freitag 15 Uhr, Am neſtie-
anträge. Nach der Freitagsſitzung wird ſich der Reichstag auf
unbeſtimmte Zeit vertagen, bis die Regierung dem Reichstag
ihr Programm vorlegen kann. Schluß 175 Uhr.

ſchlägt Frau Dr. Baeumer

Entſchließung der S. P. D. zur Regie-
rungsumbildung in Preußen

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Juni.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hielt am Donners
tag abend in Anweſenheit des preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun eine Sitzung ab, die mehrere Stunden dauerte. Ueber
den Verlauf wurde von der Fraktion folgender Bericht aus-
gegeben:

„Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion nahm den Be-
richt ihrer Unterhändler über die Verhandlungen mit den Partei-
führern entgegen. Jm Laufe der Verhandlungen wurde die Mit
teilung gemacht, daß die Fraktion der Deutſchen Volkspartei ein
mütig nach wie vor auf der gleichfallſigen Umbildung der preu-
ßiſchen Regierung beſteht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
faßte einſtimmig folgenden Beſchluß:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion lehnt es aus
ſtaatsrechtlichen Gründen ab, auf die preußiſche Regierung und
auf die preußiſchen Parteien einen Druck zur Umbildung der

preußiſchen Regierung auszuüben.“
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Menſchliches, allzu Menſchliches
im Moskauer Prozeß

(Von unſerem Moskauer Korreſpondenten.
O. E. Moskau, im Juni 1928.

Der ausländiſche Beobachter, der jetzt ſeit bald einem
Monat regelmäßig nach dem Moskauer Theaterplatz pilgert,
um der Gerichtsverhandlung gegen die „Donezverſchwörer“
beizuwohnen, iſt im Gerichtsſaal beinahe ſchon „heimiſch“
geworden. Er legitimiert ſich vor dem Beamten der G. P. U.,
der ihn bereits kennt und kaum noch einen Blick auf die
Einlaßkarte wirft, begrüßt ſeine Kollegen von der Welt-
preſſe, nimmt ſeinen gewohnten Platz ein und bereitet ſich
vor, in dieſem Saal zehn, manchmal ſogar noch mehr Stug-
den auszuharren, während mit nur ganz kurzen Unter-
brechungen verhandelt wird.

Jhm gegenüber ſitzen die 53 Angeklagten, die täglich
müder und abgeſpannter ausſehen. Viele von ihnen ver
nachläſſigen ihr Aeußeres, kommen unraſiert und unge
kämmt. Zuſammen mit der zum Teil ſtark abgenutzten
Kleidung ergibt dies ein ziemlich troſtloſes Bild. Dieſer
äußere Verfall tritt beſonders in letzter Zeit ſtärker ia Er
ſcheinung. Man hört, daß die Angeklagten bereits um
5 Uhr früh geweckt werden. Eine unverſtändliche Tortur,
umſomehr, als jeder der 53 ſich auf 10 Stunden eingehend-
ſten Verhörs gefaßt machen muß, wobei oft die komplizier-
teſten techniſchen Fragen beſprochen werden, was ſtarke An
ſprüche an die geiſtige und körperliche Leiſtungsfähigkeit der
Angeklagten ſtellt.

Dieſe Wochen im Moskauer Gerichtsſaal wird jeder,
der ſie auch nur als ſtummer Beobachter miterlebt hat, nie-
mals vergeſſen können. Nicht das äußere Dekorum wird
jedoch unvergeßlich bleiben, nicht die auffallende Entfaltung
militäriſcher Sicherheitsmaßnahmen, gicht das Gericht, nicht
das Publikum, ſondern das erſchütternde Bild menſchlicher
Schwäche, das ſich vor den Augen des Zuſchauers Tag
für Tag entrollt. Zugegeben dieſe Leute kämpfen um
ihren Kopf. Sie ſtehen vor einem Gericht, das die Ge-
ſchehniſſe nicht ſtreng objektiv prüft, ſondern ihnen offen

Hinter den Kuliſſen der Spionage
Ab Sonntag in der „Halleſchen Zeitung

Aus dem Neid und Haß der Völker heraus wurde die Spivo-
nage geboren, jene Waffe, die unſichtbar und verderbenbringend
geführt wurde. Männer und Frauen, klug, geſchickt, intelligent
und getragen von dem Bewußtſein, für ihre Nation dieſen un-
ſichtlaren Kampf zu führen, haben, ſolange man zurückdenken
kann, im Dienſt der Spionage ihres Landes geſtanden, und
manch geriſſener Spion, manch verführeriſche Spionin hat für
ihr Vaterland gehungert, gedurſtet und ein entbehrungsreiches
Leben geführt, hat ihren Wagemut ſogar mit dem Leben bezahlt
Gehctmnisvoll iſt das Treiben der Spionage, nur die aller-
wenigſten wiſſen, wie ſie geführt worden iſt und noch geführt
wird. Das Geheimnis zu lüften, dazu ſoll unſere neue Artikel-
ſerie „Hinter den Kuliſſen der Spionage“ beitragen, mit deren
Veröffentlichung wir am kommenden Sonntag beginnen. Der
Verfaſſer der Aufſätze hat ſelbſt im Spionagedienſt geſtanden,
ſo daß ſeine Ausführungen nicht nur außerordentlich intereſſant,
ſondern abſolut glaubwürdig ſind.

und betont als erbitterter und mitleidsloſer Klaſſenfeind
gegenüberſteht.
jedoch die Haltung der Angeklagten, ihr fieberhaftes, oft
hyſteriſch anmutendes Bemühen, durch Selbſtbezichtigung,
Selbſtbeſudelung, Selbſterniedrigung die Gnade dieſes
Hlaſſentribunals zu erflehen. Da iſt der Angeklagte Jn-
genieur Kalnin, ein Mann von 50 Jahren, ſeit über
18 Jahren als leitender Jngenieur im Donezbecken tätig,
ſeinem Aeußeren nach ein biederer ruſſiſcher Kleinbürger.
Hilflos ſteht er mit geſenktem Kopf, die Hände auf dem
Rücken, faſt unbeweglich vor dem Mikrophon, antwortet
bald weinerlich, bald mit plötzlicher Energieaufwallung
überlaut auf die Fragen des Staatsanwalts. Jmmer in der
gleichen hilflos-zuſammengeſunkenen Stellung erzählte Kal-
nin ſein Leben. Eine Doſtojewskiſche Figur wurde plötzlich
lebendig. Drei Stunden lang kramte Kalnin in der ſtets
akut feindſeligen Atmoſphäre dieſes Saales in den ſubtilſten,
intimſten Erlebniſſen ſeines Lebens herum; er ſezierte ſich
ſelbſt. ſein Tun und Laſſen in all den Jahren mit einer

Erſchütternd und zugleich abſtoßend wirkt



i D Derr die dem Zuhörer geradezu phyfiſch wehtun
Dieſe Art der Ausſage, dieſe Selbſtzerfleiſchung kehrt

mmer wieder. Jhrer Herkunft nach mit den Arbeitern und
dem neuen Staat verbunden, ihren Beziehungen und ihrer
Stellung wegen dieſen entfremdet, wollen die Angeklagten,
die ſich heuts vor Gericht der ſchwerſten Sünden bezichtigen,
bei der Ausführung der Sabotagehaadlungen ſeeliſch ſchwer
gelitten haben. Faſt alle wollen auch in den letzten Jahren
einen ſeeliſchen Umſchwung durchgemacht haben. Wie hilf-
los ungeſchickt ſie dabei, um ihren Kopf zu retten, bemüht
ſind, das Gericht günſtig zu ſtimmen, zeigt die Ausſage des
Angeklagten Jngenieurs Eliadſe, der erzählt, er habe ſich
bereits im Jahre 1923 von der Sabotagearbeit abgewendet
nd zwar nach einem Beſuch in Moskau, wo er „das Wachs-
um und die Errungenſchaften der Sowjettechnik“ geſehen
habe. Vom Staatsanwalt gefragt, welche techniſchen Er
rungenſchaften eigentlich dieſen Umſchwung herbeigeführt
T antwortet Eliadſe nach kurzem Zögern: „Die Stra-

enbahn
Nur ein einziger Angeklagter hat bisher die Nerven

nicht verloren und kämpft energiſch und geſchickt um ſein
Leben: Kusma, Chefingenieur eines der wichtigſten Do
nezbergwerke. Ein hoch gewachſener ſchlanker Mann in
einer Soldatenbluſe, Anfang der vierzig, ſchmales, ener
giſches Geſicht, dunkler Kneifer. Der Angeklagte Kusma
wird zum Ankläger, wenn er mit klarer, ſchneidender
Stimme auf ſein unbeſtreitbaren Verdienſte um das Donez-
becken hinweiſt und die Unſinnigkeit der gegen ihn erhobenen
Beſchuldigungen beleuchtet. Man fühlt deutlich: es iſt der
erſte Angeklagte, der dem Gericht eine gewiſſe Achtung ab-

Mgetrotzt hat. Nur Krylenko, der Staatsanwalt, bleibt un-
rbittlich. Den Kopf mit dem kahlgeſchorenen Schädel vor-

geſtreckt, die Jacke ſeines Sportanzuges aufgeknöpft, die
eine Hand tief in der Hoſentaſche, die andere mit einem
ſcharf geſpitzten Bleiſtift auf den Angeklagten gerichtet, ſtellt
er vor dem Richtertiſch ſtehend, ohne die Akten auch nur eines
Blickes zu würdigen, Frage auf Frage. Krylenko ſorgt auch
ür effektvolle Zwiſchenſpiele in der oft ſehr techniſch wer
denden Verhandlung, die nicht ſelten mehr einer Gelehrten-

diskuſſion in einer Jngenieurverſammlung gleicht als einer
Gerichtsverhandlung. Dieſe Jntermezzi ſind, man merkt
die Abſicht zu deutlich, für das Publikum beſtimmt. „Sie
ſind Sozialdemokrat geweſen?“ fragt er den unglücklichen

MKalnin. Kalnin bejaht. Krylenko ſteigert ſeine Stimme zu
einer wuchtig ſchmetternden Anklage: „Und Sie als So-
zialiſt haben ſich nicht geſcheut, die Sache des Sozialismus
zu verraten?!“

Dieſer Prozeß iſt ein Schneeball, der zur Lavine ge-
worden iſt. Er hat Mißſtände und Mängel in Verwaltung
und Jnduſtrie ans Tageslicht gebracht, die nicht durch
„ſchädigende Machenſchaften“ erklärt werden können, ſon
dern im Regime ſelbſt begründet ſind. Während im Ko-
lonnenſaal des Gewerkſchaftshauſes gegen die „wirtſchaft-
liche Gegenrevolution“ verhandelt wird, decken die Sowjet-
Hehörden auf zahlloſen Gebieten der Wirtſchaft und der
Verwaltung immer ſchreiendere Mißſtände auf. Da iſt der
„Fäulnisherd Smolensk“, wo Kommuniſten eine ganze
Stadt jahrelang terroriſierten, Unterſchlagungen begingen,
ſich von den Arbeiterinnen für Vergünſtigungen „in Natura“
bezahlen ließen. Da iſt das Baubüro des berühmt gewor-

denen Truſts „Donugolj“ in Charkow, das ſich mit dem
Bau von Arbeiterwohnungen 'befaßte, aber unbrauchbare
Hauſer baute, die bereits nach zwei Tagen reparaturbedürf-
tig waren, während die Abnahmebeamten des Truſts Be
ſtechungsgelder in Form regelmäßiger monatlicher Zahlun-
gen mit einer Zulage im Urlaubsmonat bezogen. Da iſt
der ſtellvertretende Volkskommiſſar des Jnneren der Baſch-
kirenrepublik, ein Kommuniſt von hohen Graden, der aus
Mitteln des Fonds für obdachloſe Kinder nacheinander 12

J Rennpferde kaufte und in dieſem Lande ohne Kranken-
M hänſer und Schulen eine Rennbahn zum eigenen Vergnügen

Manlegte. Dieſe Liſte iſt endlos. Jn keinem dieſer Fälle
wird von den Sowjfetbehörden eine gegenrevolutionäre Ver-

ſchiwörung behauptet. Die Sowjetpreſſe fordert zur Selbſt
kritik auf.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 14. Juni.

Präſident Bartels eröffnet die Sitzung um 12.15 Uhr. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gibt der deutſchnationale Abg.
HillgerSpiegelberg namens ſeiner Fraktion eine Erklärung ab,
in der der Behauptung des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters
widerſprochen wird, daß die Erhöhung der Schweinepreiſe aus-
ſchließlich das Verdienſt des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſte-
riums ſei.

Der ſofortigen Ueberweiſung des national- ſozialiſtiſchen An
trages auf Aufhebung des Redeverbotes für Adolf Hitler an den
Hauptausſchuß wird von den Sozialdemokraten widerſprochen.
Darauf wird die Beratung der Anträge über die Bergarbeiter-
entlaſſungen und die Stillegung von Zechen fortgeſetzt.

Abg. Langer-Oberhauſen (D. Vp.) erklärt, man könne nicht
vom deutſchen Bergbau verlangen, daß er ohne Gewinn arbeiten
ſoll. Der deutſche Bergbau arbeite ſowieſo unter ſchwierigſten
finanziellen Verhältniſſen und leide zweifellos an großer Kapi-
talnot. Die Rationaliſierungen hätten vorgenommen werden
müſſen und es ſei leider Tatſache, daß wir unter dem Druck
internationaler Verhältniſſe ſtänden.

Abg. Hartmann (Dem.) weiſt darauf hin, daß die zunehmende
Belaſtung der Sozialverſicherungseinrichtungen unausbleiblich
ſei, wenn die Stillegungen in der bisherigen Weiſe fortſchreiten
ſollten. Auch er wünſche, daß bei Arbeiterentlaſſungen in mög-
lichſt weitherziger Weiſe für die Familien der Entlaſſenen einge-
treten werde. Es ſei aber zu fragen, ob man mit den Still
legungen nicht doch etwa zu radikal vorgegangen ſei.

Nach Unterbrechung der Beſprechung der Bergwerksfragen
wurde die Abſtimmung über die Mißtrauensanträge gegen die
preußiſche Staatsregierung angenommen. Zunächſt wurde über
das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum abgeſtimmt. Dafür
ſtimmten außer den Antragſtellern die Deutſchnationalen, die
Deutſche Fraktion, die Wirtſchaftspartei und die Nationalſozia-
liſten, während ſich die D. V. P. der Stimme enthielt. Das kom-

Semper talis-Tage in Potsdam
Verlin, 13. Juni.

In der alten Reſidenzſtadt Potsdam fand anläßlich des
240jährigen Beſtehens des ehemaligen 1. Garde- Regiments z. F.
eine Wiederſehensfeier der alten Kameraden ſtatt, die einen glän-
zenden Verlauf nahm. 1800 ehemalige „lange Kerls“ und 100
frühere Offiziere des Regiments hatten ſich dazu eingefunden
und gedachten der ſchönen Zeiten, da ſie mit Stolz des Kaiſers
Rock hatten tragen können. An den Begrüßungsfeiern, die in
zwei großen Sälen ſtattfanden, war eine beängſtigende Fülle
von Semper talis- Kameraden ſchon zugegen. Generaloberſt
v. Plettenberg, der älteſte der anweſenden früheren Regi-
mentskommandeure, hieß all die alten Kameraden willkommen
und brachte ein Hoch auf das alte Zemper talis-Regiment aus.
Am nächſten Morgen ſammelten ſich die 3 Bataillone, das
1. Garde-Reſerve- Regiment und die Kriegsformationen, die aus
ihnen hervorgegangen ſind, im hiſtoriſchen Luſtgarten zum Regi-
mentsappell. Die alten Offiziere, unter ihnen die Prinzen Eitel
Friedrich, Auguſt Wilhelm und Oskar ſchritten die Fronten der
Kompagnien ab, dann nahm der Vorſitzende des Semper talis-
Bundes, Exzellenz v. Frie deburg das Wort zur Begrüßung
und gedachte in bewegten Worten der 8000 Helden, die aus den
Reihen der Regimenter den Tod fürs Vaterland geſtorben ſind.
„Stillgeſtanden!“ klang die Stimme des alten Kommandeurs
markig durch die Reihen und die Muſik ſpielte das Lied vom
guten Kameraden. Dann begann der Feldgottesdienſt, bei dem

und laß uns ſtark ſein für unſer Volk,“ und ein früherer katho-
liſcher Militärpfarrer eine Anſprache hielt. Nachdem das nieder
ländiſche Dankgebet verklungen war, begaben ſich die Kranz-
abordnungen zum Denkmal an der Garniſonkirche, um es zu
ſchmücken. Herrliche Kränze deckten bald den Boden zu Füßen
des Denkmals, auch einer der Ortsgruppe und des Untergaues
„Halle- Merſeburg unſern unvergeßlichen Helden“. Jn-

Feuilleton
Halle, 15. Juni.

Wer biſt du Menſch?
ine Antwort aus dem Geiſte der Sprache.

Von Otto Sehweikert- Bitterfeld
Als Kinder einer Volksſchule von der naturgeſchichtlichen Be

handlung des Menſchen gefragt wurden, was ſie nun eigentlich
von dieſem Unterrichtsgegenſtand am bremnendſten intereſſiere,
kam völlig unerwartet als eine der erſten Fragen die: „Was be
deutet der „Menſch'?“ Dieſe Frage war in der Selbſtverſtändlich-
leit, mit der ſie an Tiefſtes rührte, echt kindlich. Jhre Beant-
worhung mußte ein Stück Lebensweisheit in die Schule tragen.

Jedes Wörterbuch belehrt uns darüber, daß „Menſch“ ſich
aus „männiſch“ entwickelt habe und alſo der „Männiſche“ be-

deutet. Danach müſſen beide Geſchlechter früher mit „männiſch“
bezeichnet worden ſein. Unſere Vorfahren ſagten alſo überall da,

wo wir heute „Menſch“ gebrauchen, das Wort „Mann“. Dieſem
M Sprachgebrauch entſpricht es auch, wenn die Germanen den
Stammvater des Menſchengeſchlechtes „Mannus“ hießen, und

wenn die Bibel nach Erſchaffung des Weibes erzählt: „Man wird
ſie Mänw, heißen darum, daß ſie vom Manne genommen iſt.“
Und ſelbſt wir ſpäten Nachfahren haben uns noch dieſe Einheit
der Geſchlechter in der Sprache bewahrt; kann „man“ doch feſt
ſtellen, daß bei „jeman d „nie man d“ weiß, ob es männlich
oder weiblich iſt.

So müſſen wir alſo den Sinn des „Menſchen“ beim „Manne“
ſuchen. Zwar geraten wir dabei an die Schleier einer grauen
Vorzeit. Das ſoll uns aber nicht ſchrecken. Denn was ſie durch-
ſcheinen laſſen, genügt, um verborgene Größe zu ahnen. Am
wahrſcheinlichſten iſt es, daß „Mann“ einer Sprachwurzel „men“
entſproſſen iſt. Deren Bedeutung „BeſeeltheitLebendigſein“
führt uns dem Urſinne des Wortes Menſch ein gutes Stück
näher; er iſt der „Beſeelte, Lebendige“ ſchlechtweg. Das will
beſagen, daß zwar Pflanze und Tier auch lebendig ſind, daß aber
der Menſch das Urbild der Lebendigen darſtelle, das alle weſent-
lichen Merkmale des Lebens in ſich vereine.

Und wenn dies alles wäre, was der Geiſt der Sprache uns
über uns ſelbſt zu ſagen hätte, ſo wäre dies ſchon genug; denn
nun wiſſen wir, daß das Leben nirgendwo außer uns ſo ganz
gefunden werden kann wie im Menſchen. Es ſind Toren, die
im Gewühl mechaniſierten Vergnügens das „Leben“ ſuchen; ſie
finden den „Betrieb“ und die Maſchine Jm Menſchen nur
blüht die blaue Blume des Lebens.

zwiſchen marſchierten die Kompagnien am Denkmal in Parade
vorüber und rückten nach einem Umzug durch die beflaggten

Doch wenn auch alles Weitere über den Stammbvater des
Wortgeſchlechts „Menſch“ im Dunkel verſunken iſt, vielleicht ver
mögen wir aus den Zügen der Enkel noch manches zu leſen.
Auch das Wortgeſchlecht „meinen“ führt nämlich ſeine Ahnen-
tafel auf den Stammvater „men“ zurück, und alles, was mit
„meinen“ zuſammenhängt, muß darum echt „menſchlich“ ſein.
Es tut gut, im Streit der „Meinungen“ ſich immer wieder
daran zu erinnern. Aber vielleicht gäbe es dieſen gar nicht,
wenn wir „meinen“ nicht mit „denken“ gleich ſetzen würden.
Dieſe Bedeutung iſt bezeichnenderweiſe jüngeren Datums. Den
urſprünglichen und tieferen Sinn verrät der Dichter: „Freiheit,
die ich „meine'!“ Freiheit, die ich „minne“ ſollte es heißen denn
„meinen“ und „minnen“ iſt dasſelbe.

So hat es uns die Sprache verraten: Das Leben iſt bei den
Menſchen in der Familie. Wir wollen' uns merken: Je mehr
Liebe, deſto mehr Menſchenähnlichkeit. Es iſt eine gute
Familientradition, wir wollen ſie pflegen an uns und unſeres-
gleichen. Dieſe „Mahnung“ iſt umſo berechtigter, als „mahnen“
mit zur Familie „men“ gehört. Folgen wir, ſo nimmt uns der
gute Geiſt der Sprache an der Hand und führt uns von „meinen“
weiter zur „Ge mein ſchaft. Nun erſt fühlen wir uns ganz zu
Hauſe, nun erſt ſind wir „Menſchen“ ſo ganz unter uns.

Wer biſt du Menſch? „Eine lebendige Seele, die nach
Liebe und Gemeinſchaft dürſtet“, antwortet es aus den Tiefen
der Sprache.

Die Welt des Films
Ein und zweiaktige Filme. Die luſtigen ein- und zwei-

aktigen Filme ſind eine Spezialität der „Univerſal“ geworden,
die ſoeben das Programm für die kommende Saiſon 1928,/1929
veröffentlicht. Danach ſoll die Anzahl der kurzen Filme ver-
ringert, aber ihre Qualität verbeſſert und die Her-
ſtellungskoſten dementſprechend vergrößert werden.

Sven Hedins Sechzehn-Kilometer- Film. Sven Hedins
Filmoperateur ſoll auf der Expedition nicht weniger als ſechzehn
Kilometer Film aufgenommen haben. Damit iſt zum erſten-
mal Jnneraſien eingehend aufgenommen worden.

Der Fliegerfilm der Ufa beendet. Wie ſchon berichtet, war
Hans Rudolf Meyer für die Ufa mit der Herſtellung einiger
Flieger-Kulturfilme beſchäftigt, die nunmehr beendet ſind. Die
Aufnahmen vermitteln einen intereſſanten Einblick in das
Leben und Treiben unſerer jungen Flugſchüler
bei ihrer Arbeit und ihrer Betätigung in den Freiſtunden. Be
ſonders inſtruktive Bilder wurden von den Start- und Landungs-
manövern der Flugzeuge hergeſtellt. Ganz vorzüglich gelang
eine Aufnahme vom Nachfüllen der Flugmaſchinen auf hoher
See bei ſtarkem Seegang.

Hofprediger Dr. Vogel über das Wort ſprach: „Sei getroſt

Der Landtag auf Dienstag vertagt
Das deutſchnationale Mißtrauensvotum gegen Becker abgelehnt

muniſtiſche Mißtrauensvotum wurde mit 222 gegen 168 Stim
men bei 33 Enthaltungen abgelehnt.

Es wurde dann namentlich abgeſtimmt über den erſten Teil
des deutſchnationalen Mißtrauensantrages gegen den Kultus
miniſter Dr. Becker, worin allgemein das Verhalten des Kultus
miniſters gemißbilligt wird. Der Antrag wurde mit 288 gegen
153 Stimmen abgelehnt. Die Kommuniſten beteiligten ſich nicht
an der Abſtimmung.

Die Abſtimmung über den zweiten Teil des deutſchnatio
nalen Mißtrauensantrags gegen den Kultusminiſter
Dr. Becker zeigt folgendes Ergebnis: für den Antrag ſtimmten
142 Abgeordnete, dagegen 216 Abgeordnete. Die Kommuniſten
beteiligten ſich auch diesmal nicht an der Abſtimmung. Auch
dieſer Teil des Antrags iſt damit abgelehnt.

Ein kommuniſtiſcher Antrag auf ſofortige Herbei-
rufung des Miniſterpräſidenten der nach Preſſe
meldungen erklärt haben ſoll, er wolle ſpäteſtens bis zum Herbſt
die Regierungserweiterung durch Einbeziehung der Deutſchen
Volkspartei herbeiführen, wird unter dem Lärm der Kom-
muniſten gegen die Antragſteller, Deutſchnationale, National-
ſozialiſten und Wirtſchaftspartei abgelehnt.

Nach den Ablehnungen wird die Abſtimmung über die Berg-
werksfragen Ein Regierungsvertreter hebt hervor,
daß der Handelsminiſter wenn er Beiſpiele von ſinkender Ren-
tabilität im Bergbau angeführt habe, dies nicht getan habe, um
den Jnlandsmarkt dieſer Werke zu diskreditieren. Darauf wer-
den die Anträge dem Handelsausſchuß überwieſen.

Es folgt die Beratung eines kommuniſtiſchen Uran-
trag s der ſich mit dem Streik der Schiffer und Hafenarbeiter des
Rheinſtromes beſchäftigt und das Staatsminiſterium erſucht, die
Polizei aus den Streikgebieten zurückzuziehen und bei der Reichs
regierung dahin zu wirken, daß eine Verbindlichkeitserklärung
des am 4. Juni gefällten Schiedsſpruches nicht erfolgt. Nach
c Beratung wird der Antrag gegen die Antragsſteller ab-
gelehnt.

Hierauf vertagt ſich der Landtag auf Dienstag, den
10. Juli, 13 Uhr. Es ſtehen u. a. auf der Tagesordnung die
Anträge über die Wetter- und ſonſtigen Schäden und Wieder-
holung der Wahl des Präſidiums. Schluß 17 Uhr.

Hauptſtraßen aufs neue in den Luſtgarten, um noch einmal im
Parademarſch in Zügen, wie früher ſo oft, zu zeigen, daß der
alte Schneid noch in ihnen ſteckt. Es war ein wunderbvolles Bild
und mancher alte Kamerad gab ſein Beſtes her, um zu beweiſen,
wir ſind semper talis. Am Nachmittag fand im Luftſchiffhafen
ein Preisſchießen und abends in der 200 Menſchen faſſenden
Halle am Regattahaus Preisverteilung, Anſprache des Majors
Graf Gulenburg, des letzten Regimentsführers, ſtatt, ſowie
Konzert. Der dritte Tag n einer geſchäftlichen Sißung,
der Nachmittag kameradſchaftlichem Beiſammenſein in den „Garde-
ſchießſtänden“. Es waren wundervolle Tage voller innerer Er
hebung, an denen auch über 30 Zemper talis- Kameraden aus
Halle beteiligt waren.

Politiſche Umſchau
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann bleibt vorläufig in Berlin.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann bleibt vorläufig noch
in Berlin. Ein beſtimmter Termin für ſeine Abreiſe iſt noch
nicht feſtgeſetzt worden, ſo daß der Reichsaußenminiſter wohl bei
5 Abſchluß der Regierungsverhandlungen noch in Berlin
ein wird.

Deutſchnationaler Antrag auf Abbau der Wohnungszwangs-
wirtſchaft.

Die Fraktion der Deutſchnationalen Volkspartei erſucht in
einem im Preußiſchen Landtag eingebrachten Urantrag das
Staatsminiſterium, einen weiteren Abbau der Wohnungszwangs
wirtſchaft vorzunehmen.

Der kommuniſtiſche Auflöſungsantrag in Sachſen abgelehnt.
Jm ſächſiſchen Landtag wurde am rigen Donnerstag der

kommuniſtiſche Antrag auf Auflöſung des Landtages nach den
üblichen heftigen rer zwiſchen den kommu-
niſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Rednern gegen die Stimmen
der Kommuniſten und Sozialdemokraten abgelehnt.

Von deutſchen Hochſchulen
Göttingen.

Der bisherige Privatdozent an der Univerſität Grlangen
Dr. Kurt May hat ſich an die Göttinger Univerſität als
Privatdozent für deutſche Philologie umhabilitiert. Dr. Mahy,
der aus Heilbronn a. N. gebürtig iſt, ſtudierte in Straßburg,
München, Halle und Berlin, beſonders bei R. Unger und
J. Peterſen und erwarb 1921 in Berlin den Doktorgrad mit der
Diſſertation „Leſſings und Herders kunſttheoretiſ Gedanken
in ihrem Zuſammenhang“. Michaelis 1925 erhiels May in Er-
langen die venia legendi für deutſche Sprache und Literatur.
Seine Habilitationsſchrift trägt den Titel „Das Weltbild in
Gellerts Dichtung'. Mays Spegzialarbeitsgebiet iſt neuere
deutſche Literatur, beſonders des XVIII. und XIX. Jahr-
hunderts.

Gießen.
Für das Fach der Pſychialrie habilitierte ſich in der Gie

ßener mediziniſchen Fakultät Dr. med. Alfred Storch,
Aſſiſtenzarzt an der Klinik für pſychiſche und nervöſe Krank-
heiten, mit einer Probevorleſung „Die Pſychopathologie in thren
Beziehungen zu den Natur- und Geiſteswiſſenſchaften“.

Vonn.
Der Bonner Geograph, Geheimrat Prof. Dr. Alfred

Philippſon iſt zum Ehrenmitglied der Königl. Jtalieniſchen
Graphiſchen Geſetſgaſt ſowie zum Ehrenmitglied der Wiener
Graphiſchen Geſellſchaft gewählt worden.

Prag.
Dem Privatdozenten an der deutſchen Univerſität in Prag,

Dr. med. Guſtav Herrnheiſer, iſt ein Lehrauftrag für all
gemeine Röntgenologie ſowie die Leitung des Röntgen-Labora-
toriums der II. Mediziniſchen Klinik ebenda übertragen worden.
Herrnheiſers Arbeiten betreffen Röntgendiagnoſtik, ſpeziell
Magen, Darm und n Jn Prag und Münchener ſeine mediziniſchen Studien, veſonders unter Prof. Ghon

(Pathol. Anat.), ren e z (Jnnere Med.) und Holz
knecht (Röntgenologie). Jm Kriege wirkte Herrnheiſer als
Militärarzt, teils an der Front, teils im Epidemiedienſt (Zentral-
Epidemieſpital der Jſonzoarmee), wurde ſpäter Externarzt an
der Mediz. Klinik in Prag unter Jakſch-Wartenhorſt und 1920
röntgenologiſcher Aſſiſtent ebenda.

Graz.
Jn der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Gr a z iſt

der Profeſſor an der Bundeslehranſtalt für Maſchinenbau und
Elektrotechnik in Göſting, Dr. techn. Rudolf Lauffer, als
Privatdozent für das Geſamtgebiet der Geometrie zugelaſſen
worden.
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Halle und Amgebung
Halle, 16. Juni.

Das Landeskriminalpolizeiamt
ſammelt Verbrecher- Handſchriften

Der Vergleich von Schriftzeichen als Beweismittel.

Mit Rückſicht darauf, daß viele Rechtsbrecher bei ihren Straf
taten Schriftproben hinterlaſſen, die Auswertung ſolcher
Beweisſtücke z. Z. jedoch wegen Fehlens von geeigneten Schrift
ſachverſtändigen und von einer zentralen Einrichtung zur ſyſte
matiſchen Ermittlung des Rechtsbrechers durch die Schriftprobe
nicht in wünſchenswertem Maße erfolgt, ſoll beim Landes
triminalpolizeiamt in Berlin eine Handſchriften-
ſammlung eingerichtet werden.

Nach den Anweiſungen des preußiſchen Jnnenminiſteriums
haben die Beamten der Handſchriftenſammlung die Aufgabe,
durch Vergleich von Schriftzeichen unbekannter Rechts
precher mit den Schriftzeichen bekannter Rechtsbrecher den Täter
zu ermitteln, und zweitens durch Vergleich von Schriftzeichen,
die bei ſtrafbaren Handlungen entſtanden ſind, mit den Schrift-
zeichen verdächtiger Perſonen die Uebereinſtimmung oder Nicht
übereinſtimmung der Schriftzeichen feſtzuſtellen. Zu dieſem
zwecke find geeignete Beamte heranzubilden, nach
Möglichkeit ſoweit, daß ſie auch als Sachverſtändige
für Schriftvergleichung vor Gericht auftreten können.

Die Ortspolizeibehörden und Landjägereibeamte
werden angewieſen, von allen Rechtsbrechern, von denen eine
Viederholung der gleichen Straftat zu erwarten
iſt, Handſchriftproben zu nehmen und dieſe ſowie auch
bei Verübung von Straftaten zurückgelaſſene Schriftſtücke, die
zur Ermitlung des Täters führen können, dem Polizeipräſidium
Berlin zu überſenden.

Halle führende Miſſionsſtadt
Erhöhte Opferwilligkeit muß dieſem Ehrentitel gerecht werden!

Der Miſſionshilfsverein von Halle für die Ber
liner Miſſionsgeſellſchaft hat ſeinen 99. Jahresbericht heraus-
gehen laſſen; er feiert diesmal das 99. So'mmermiſſions-
fe ſt, und zwar, wie bereits mitgeteilt, am 17. Juni in den
„Franckeſchen Stiftungen. Der Vorſitzende des Miſſionshilfs
vereins iſt Paſtor Walter Gabriel aus der Laurentius-
gemeinde.

Die Stadt Halle iſt eine Miſſionsſtadt geweſen, ſeit
Auguſt Hermann Francke ſeiner ſtaunenden Mitwelt die
Miſſionsaufgabe ſtellte. Profeſſor D. Warneck aus Halle war
der erſte Miſſionsprofeſſor auf einer deutſchen Univer
ſität. Die lebendige Tradition dieſer ſtarken Perſönlichkeiten
hat ſich durch die letzten Jahrzehnte erhalten. So erbrachte auch
im verfloſſenen Jahre in Halle die Hausſammlung für die
Miſſion 1909,60 Mark, die Kollekte des zweiten Pfingſtfeiertages
347,82 Mark, das letzte Sommermiſſionsfeſt 308,62 Mark und das
Herbſtmiſſionsfeſt in der Ulrichskirche und im neuen Ulrich-Oſt-
Kirchenſaal 182,90 Mark. Alles in allem hat der Miſſionshilfs
verein alſo etwa 83000 Mark für die Miſſion ſammeln können.
Die Miſſion iſt auf dieſe Hilfeleiſtungen angewieſen, da ſie keine
eigentlichen Erwerbsquellen hat. Zu dieſen Mitteln kommen
noch Erträge aus den Miſſionsnähvereinen mit ihren Bazaren,
deren Verkäufe für die Paulusgemeinde 240 Mark, für St. Ulrich
700 Mark, für St. Georgen 700 Mark und für Laurentius
Stephanus 1600 Mark für die Miſſion erbrachten, alſo eben
ſoviel wie alle Haus-, Kirchen und Miſſionskollekten zuſammen.
Der Halliſche Verein für Aerztliche Miſſion konnte 500 Mark

n xFür eine Stadt wie Halle ſind dieſe Aufwendungen aller
dings noch recht beſcheiden, wenn man bedenkt, daß ſie als eine
führende Miſſionsſtadt gilt. Die Grenze des Mög-
lichen und Wünſchenswerten, wenn man an frühere Tradition
denkt, iſt längſt noch nicht wieder erreicht.

Die Weltaufgabe der Kirche
Ein Vortragsabend des Akademiſchen Miſſionsvereins.

Geſtern abend veranſtaltete der „Akademiſche Miſſionsverein“
in der Univerſität einen Vortragsabend, zu dem n
Beher, Berlin, als Redner gewonnen war. Sein ma
lautete „Die r er der Kirche Chriſti in der Gegenwart“.
Ausgehend vom meſſianiſchen Bewußtſein a zeigte der Vor
tragende an Hand eines Streifzuges durch die e der Welt
miſſion, wie die Kirche Chriſti zu allen Zeiten ihre Weltauf-
gabe gehabt, erfaßt und auch durchgeführt hat. Dann kam der
Weltkrieg, der die Völker in nie geahntem Maße durcheinander
warf, und nicht nur die Raſſengegenſätze der farbigen gegen die
weißen Völker vertiefte, ſondern auch draußen d dem Miſſions
felde verſchärfte Gegenſätze brachte. Trotzdem ſei heute das
Suchen in der Heidenwelt nach religiöſen Werten gr gehn als
je. Mit der Tatſache, daß durch die Fortſchritte der nik die
Enden der Welt einander nähergerückt ſind, handele es ſich bei
der Miſſion heute nicht mehr nur um den Dienſt an irgend einem
kleinen tatſächlich um eine Welt aufgabe, die in
der Zeit des Völkerhaſſes darin beſtehen müſſe, unbeirrt die Bot
ſchaft vom Evangelium in die Welt hinauszutragen. Der durch
geiſtigte, von umfaſſendem Blick und großer Sachkenntnis
zeugende Vortrag fand bei den Anweſenden lebhaften Widerhall.

Desinfektion übelriechender Anlagen. Es wird erneut
auf die Polizei Verordnung betr. die Desinfigierung und
Räumung von Anlagen, welche einen üblen Geruch verbreiten,
ſowie Beſeitigung des Inhalts hingewieſen. Hiernach ſind
derartige Anlagen durch Anwendung geeigneter Desinfektions-
mittel fortwährend in einem geſtankfreien Zuſtande zu erhalten.
Jhre Entleerung darf nur mittelſt dichtſchließzender Tonnen oder
Maſchinenpumpen geſchehen und muß ſo frühgeitig erfolgen, daß
ein Uebertreten des Jnhalts infolge Ueberfüllung vermieden
wird. Uebelriechende Stoffe die zur Düngnug von Aecdkern
beſtimmt ſind, die in der Nähe bewohnter Gebäude, öffentlicher
Wege oder Promenadenanlagen liegen, ſind ſofort unterzu
pflügen oder durch geeignete Mittel geſtankfrei zu machen.

e e eWohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die Meiſterſinger“ (7).

Walhalla: „Dies und Das“ (8). de Dunſt
i atz: „Die Tochter des eiters““ unEadekſanger (4, 6.10, 8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Schwarze Nataſcha“ (4, 6.10, 8.15).
ufa Alte Promenade: „Amor auf Ski“ (4, 6.15, 8.10).
ufa Leipziger Straße: „Mann gegen Mann“ (4, 6.15, 8.20).
Modernes Theater: Der neue SpezialitätenSpielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Juniprogramm (8).
Haus Dietrich Kaſino: „PoſſartBand“.

Halle erhält eine neue Volksſchule
Eine halbe Million vom Haushaltsausſchuß trotz Warnung des Finanzdezernenten bewilligt Keine ſtädtiſche

Unterſtützung des geplanten Kbendgymnaſtums

Der Haushaltsausſchußß der Stadtverordnetenver
ſammlung beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der
neuen 6-Millionenanleihe, über die wir bereits
ausführlich in unſerer Morgenausgabe vom 12. Juni berichteten.
Zu der Anleihe war ein Antrag eingebracht, daß die 6,5 Mil-
lionen um 500 000 RM. erhöht werden ſollen. Dieſe halbe
Million ſoll zum

Bau einer Volksſchule

verwendet werden. Weiter ſolle ein Nachtragsetat eingebracht
werden, der 400 000 RM. fordert; dieſe ſollen ebenfalls für eine
zweite Volksſchule zur Verwendung kommen. Dieſe
400 000 RM. ſollen durch Erhöhung der Grundſteuer auf-
gebracht werden. Der Finanzdezernent warnte dringend
davor, den Antrag anzunehmen. Der Antrag auf 400 000 RM.
wurde während der Verhandlung zurückgezogen, den erſten
Teil nahm dagegen der Ausſchuß an. Die Vorlage wurde nun
mehr in Höhe von 7000000 RM. angenommen. Gleich-
zeitig wurden nach längerer Beratung angenommen die Nach-
bewilligung von 214 000 RM. für die Cröllwitzzer Brücke,
550 000 RM. für den Bau des ſtädtiſchen Verwaltung s-
gebäudes und von 500 000 RM. als 2. Rate für den Bau
des Fernheizwerkes. Auch über dieſe Punkte haben wir
bereits ausführlich berichtet. Die Koſtenverteilung betr. den
Bau der Hilfsſchule wurde in der Weiſe, wie der Bau
ausſchuß die Vorlage angenommen hatte, ebenfalls angenommen.

Auf dem Gelände der Schulgärten am Weinberg
ſollen als Erſatz für die Zäune Hecken angepflanzt werden,
innerhalb des Schulgartengeländes will man Deckpflanzungen
anlegen. Die Koſten betragen 4000 RM. und ſollen aus der
Anleihe 1927 entnommen werden. Der Ausſchuß nahm die
Vorlage an. Ebenfalls wurden angenommen die Ueber
nahme von drei Bürgſchaften und zwar für dieKleinwohnungsbau A.G. Halle zwei in Höhe von 141 000 Mark
und eine in Höhe von 286 000 Mark. Die Kleinwohnungsbau-
Fiat errichtet in der Benkendorfer Str. 169 und am Böllberger

a

85 neue Wohnungen.
Die dritte Bürgſchaft in Höhe von 151 200 Mark betraf die
Siedlungsgenoſſenſchaft „Eigene Scholle“. Dieſe errichtet in der
Huttenſtraße 80 Wohnungen. Der Magiſtrat wurde ermächtigt,
während der Ferien der Stadtverordnetenverſammlung namens
der Stadtgemeinde Halle die zur Förderung des Kleinwohnungs-

en erforderlichen ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaften zu über
nehmen.

Der Erweiterungsbau des Hoſpitals wurde in der gleichen
Weiſe, wie der Bauausſchuß die Vorlage angenommen hatte, an
genommmen.

Der Magiſtrat kann dem
23. April 1928,

die Gebühren des ſtädt. Leihamts
auf die Vorkriegsſätze (2 Prozent monatlich für Darlehen bis zu
30 Mark und 1 Prozent monatlich für die 30 Mark überſteigen-
den Darlehen) herabzuſetzen und die Beleihungsdauer auf ein
Jahr zu verlängern, nicht zuſtimmen. Er hat, dem Vorſchlage
der Leihamtsdeputation vom 4. Juni 1928 entſprecheng, be
ſchloſſen, die Gebühren des ſtädt. Leihamts vom nächſtmöglichen
Zeitpunkt ab zunächſt auf

3 Prozent für Darlehen bis zu 80 Mark
2 Prozent für Darlehen von 31--100 Mark
1 Prozent für Darlehen von mehr als 100 Mark

herabzuſetzen unter dem Vorbehalte, daß nach 6 Monaten irt
eine Nachprüfung eingetreten wird, ob es alsdann möglich iſt,
dem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſammlung in vollem
Umfange zu entſprechen. Die bisherige Beleihungsdauer von
6 Monaten bleibt beſtehen. Auf beſonderen Antrag ſoll jedoch in
Ausnahmefällen die Einlöſungsfriſt bis zum 9. und
10. Monat verlängert werden. Der Ausſchuß ſtimmte der
Vorlage zu. Die bisherigen Sätze waren

bis 30 Mark Darlehen 4 Prozent monatlich
von 31--100 Mark Darlehen 3 Prozent monatlich
über 100 Mark Darlehen 2 Prozent monattlich.
Dieſe Gebühren halten ſich unter den vom Preuß. Min. d.

Jnnern in einer am 5. Auguſt 1926 erlaſſenen Sätzen.
Der Bericht über den Rechnungsabſchluß der Sparkaſſe der

Stadt Halle für 1927 wurde entgegengenommen.
Der Verein zur

Förderung des Halleſchen Abendgymnaſiums
hatte in einer Eingabe an die Stadtverordnetenverſammlung um
Gewährung von 10000 Mark zur Unterſtützung des Abendgym
naſiums gebeten. Nach eingehender Ausſprache wurde das Ge
ſuch abſchlägig beſchieden. Der Ausſchuß beſchloß, den
Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob vielleicht an
einer der beſtehenden Bildungsanſtalten eine Möglichkeit be
ſteht, jungen Menſchen in dem Abſchluß ihrer Bildung be-
hilflich zu ſein.

Stadtverordnetenbeſchluſſe vom

Leichtathletik Meiſterſchaft im Saalegan
on 12 Vereinen 270 Meldungen abgegeben

Nachdem am vergangenen Sonntag die Meiſter in den
Staffeln, im Zehnkampf und über 5000 Meter bereits ermittelt
ſind, gelangt am nächſten Sonnabend und Sonntag der Haupt
teil der Meiſterſchaften in den Einzeldiſzi-
plinen zur Durchführung. Jn der nunmehr abgeſchloſſenen
Meldeliſte iſt alles vertreten, was nur einigermaßen Anſpruch
auf Sieg oder Platz haben kann. Von 12 Gauvereinen wurden
nicht weniger als 270 Meldungen abgegeben, wobei der an
der Spitze marſchierende V. f. L. 96 das Hauptkontingent
ſtellt.

Sämtliche Vereine treten mit ihren Beſten auf den Plan,
und da neben den alten Meiſtern und Könnern überall junge
Kräfte herangewachſen ſind, iſt in allen Wettbewerben mit
ſpannenden Kämpfen und guten Leiſtungen zu rechnen. Um den
Leichtathleten eine mehrfache Teilnahme zu ermöglichen, allzu
ſtarken Kräfteverbrauch zu vermeiden und eine flotte Abwicklung
zu ermöglichen, ſind die Wettkämpfe auf Sonnabend abend,
Sonntag vormittag und nachmittag verteilt worden. Die wich-
tigſten und intereſſanteſten Entſcheidungen fallen Sonntag
nachmittag. Betont ſei, daß auch die Damen ihre Meiſter-

ſchaften beſtreiten und verſchiedene Jugendſtaffeln zur Aus-
tragung gelangen. Zum Schluß trägt die Handballſtädteelf, die
gegen Dresden in Ausſicht genommen iſt, ein Probeſpiel
aus.
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Die Leichtathleten am Jugendſpieltag
Für die Durchführung des Jugendſpieltages

am 24. Juni im Gebiet des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine hat der Verbandsjugendausſchuß beſtimmt,
daß die Erlangung von Wimpeln für Einzelwettkämpfe nicht
erfolgen kann, ſondern nur für einen Sieg in den Fußball-,
Handball-, Schlagball- und Fauſtballſpielen.

Außerdem kann bei leichtathletiſchen Veranſtaltungen für
den Sieg im Staffellaufen der Wimpel verliehen werden, an
denen mindeſtens 10 Jugendliche einer Altersklaſſe
beteiligt ſind. Für leichtathletiſche Gymnaſtikgruppen, welche zum
Zwecke von Muſtervorführungen außerhalb ihres Heimatortes
ſich zur Verfügung ſtellen und demgemäß verhindert ſind, ſich
an Wettſpielen uſw. zu beteiligen und einen Siegerwimpel zu
erwerben, wird die D. S. B. Anerkennungsurkunden
zur Verfügung ſtellen.

,GSGSSGGGGGGUSGSsSSSSGGGGGGGGGGGO G GGmnnnWacker- München Profit-Verein?
Aus München kommt eine ſenſationelle Kunde. Ueber

Nacht gewiſſermaßen wurde dort eine neuer deutſcher Be
rufsſpielerfall entdeckt, der ein bezeichnendes Licht auf
die Zuſtände im heutigen deutſchen Fußballſport wirft. Aus
zuverläſſiger Quelle erfahren wir nämlich, daß das Finan z-
amt München offenbar auf Anzeige irgend eines Jntereſſierten
die Bücher des FC.-Wacker- München kontrolliert hat
und dabet feſtgeſtellt haben ſoll, daß Wacker an ſeine Spielen
laufend Gehälter ausgezahlt hat. Eine „doppelte Buch
führun g, ſoll die Bezahlung der Spieler bisher verſchleiert
haben.

Das Ergebnis dieſer wie eine Bombe einſchlagenden Feſt
ſtellung wurde ſofort an den Süddeutſchen Fußball und Leicht
athletikverband gerichtet, der auf der Stelle in eine ſtrenge Unter
ſuchung des ganzes Falle eingetreten iſt. Man darf überzeugt
ſein, daß der Verband, wenn ihm das Finanzamt die nötigen
Unterlagen gibt, umgehend eingreift und Wackers
Qualifikationsſpiel gegen FSV. Frankfurt um den dritten Platz
der ſüddeutſchen Vertretung in der Deutſchen Fußballmeiſter
ſchaft ſt reicht. Sollte das Finanzamt aber unter Rüclſicht
nahme des Amtsgeheimniſſes ſeine Feſtſtellungen nicht zur Ver-
fügung ſtellen, ſo wird der Verband die Unterſuchungen ſelbſt
aufnehmen, die ſich dann natürlich in die Länge ziehen und nicht
ſo raſch ein Ergebnis zeitigen würden. Auf alle Fälle aber
hat der eſüddeutſche Verband die Abſicht, mit aller Strenge
durchzugreifen, und zwar ohne Rückſicht auf die Folgen,
die evt. aus dieſem Falle entſtehen könnten.

Elbe-Saale-Gau (D. T.)
Zum Handballfreundſchaftsſpiel hatte der

Vogtſche T.V. Aſchersleben Gäſte aus dem Kyffhäuſer-
Turngau, und zwar den T.V. FichteHettſtedt. Jm Spiel der
1. Mannſchaften zeigten rie Gäſte große Angriffsfreudigkeit. Der
Mittelſtürmer war ein Spieler großen Formats. Der Torwart
war jedoch ein vollſtändiger Verſager, der auch leichte
Würfe nicht zu halten vermochte. Der Vogtſche T.V. war im
Feldſpiel inbezug auf die Geſamtleiſtung leicht überlegen und
ewann auch ſicher mit 13:5 (8:4). Die Jugend mann
chaften trennten ſich 6:3 (4:1) für den Vogtſchen T.V.

Aſchersleben.
Schlagball-Gaumeiſter wurde der M.T.-V. 1877

Aſchersleben im Entſcheidungskampf gegen TurnſportV. Staß-
furtL. mit einem Ergebnis von 36:12. Beiderſeitig waren die

Leiſtungen recht ſchwach. Jn den Fauſtballſpielen des

Südbezirkes ſetzte ſich der Turnklub Staßfurt durch. Er beſiegte
die T. u. Sp.V. Staßfurt-L. knapp mit 34:32 Punkten.

L

Polksturnmeiſterſchaften des Kreiſes III c (D. T.)
Der Kreis III c (Prov. Sachſen und Anhalt) nahm in

Köthen gemeinſam mit den diesjährigen Volksturnmeiſter-
ſchaften die Ausſcheidungskämpfe für das deutſche
Turnfeſt in Köln vor. Die Beteiligung war eine recht gute.
Damit dürfte der Beweis erbracht ſein, daß das Volksturnen,
das Jahn ſo ſtark betonte, in der D. T. immer mehr Aufnahme
findet, und es ſcheint nicht nur das bloße Jagen nach Rekord-
leiſtungen, was hier die Jugend anzieht, ſondern offenſichtlich
die Freude am geſunden, Kraft ſpendenden Körperſpiel in Luft
und Sonne. Die Ergebniſſe brachten einige neue Kreis-
beſtleiſtungen.

Jn Abweſenheit von BeckerStendal, der in Halle in
der Olympiaſtaffel ſtartete, ſicherte ſich den 100-Meter-Lauf
Stridde-Salzwedel in 11,4 Sek.; 200 Meter: 1. Koch-Magde-
burgN. 28,4 Sek.; 400 Meter: 1. Haaſe-Staßfurt 52,7 Sek.;
800 Meter: 1. Schüler Bitterfeld, 2,12,7 Min. 1500 Meter:
1. Syring-Reuden, 4,18,4 Min. 5000 Meter: 1. Syring-Reuden,
16,21 Min. 45c100 Meter: 1. Askanig Bernburg (neue Beſt-
leiſtung) 46 Sek.; 351000 Meter: 1. Mtv. Buckau, 8,50,2 Min.
42400 Meter: 1. Askania Bernburg, 8,43,3 Min. Hochſprung:
1. NagelTv. Gröbzig, 1,70 Meter; Kugelſtoßen: 1. Schröder
Mtv. Wittenberg, 10,95 Meter Stabhochſprung: 1. Jung-Lauch
hammer, 8,40 Meter (a. W. 8,56 Meter); Steinſtoßen: 1. Schäder-
Tklb. Köthen, 8,52 Meter (neue Kreisbeſtleiſtung) Diskus:
1. GöllnerBernburg, 34,12 Meter (neue Kreisbeſtleiſtung); Weit-
ſprung: 1. Behner-Tangerhütte, 6,09 Meter.

Turnerinnen: 100 Meter: 1. Lotte BachmannWitten-
berg 13,7 Sek.; Kugelſtoßen: 1. Sellmons-Tuſpv. Staßfurt, 7,68
Meter Weitſprung: 1. BöttgeMitv. Zerbſt, 5 Meter; Hochſprung:
1. Bachmann Wittenberg 1,85 Meter.

Jugend: 100 Meter: 1. SchippStendal, 11,5 Sek.; 45100
Meter: 1. FrieſenStendal, 48,7 Sek.; Weitſprung: 1. Grimmert-
e gerobe, 6,17 Meter; Hochſprung: Völkſch-Baalberge, 1,65

eter.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Kauft deutſche Waren!

Der deutſche Kraftwagen wieder voran
Am Mittwoch abend hatte ſich im Neumarkt-Schützenhaus

zu Halle eine zahlreiche Gemeinde verſammelt, um einem Vor-
trag des Schriftſtellers Wilhelm Conrad Gomoll zu lauſchen,
der über

„die deutſche Automobilinduſtrie“
ſprechen ſollte. Der Verein Deutſcher Jngenieure
und der Reichsverband der deutſchen Automobil-
induſtrie hatten dazu eingeladen. Ueber den Vortrag haben
wir bereits geſtern in unſerer Beilage „Automobil und Motor“
eingehend berichtet. Hier wollen wir noch einige allgemeine wirt-
ſchaftliche Betrachtungen anſchließen.

Denn es kam dem Redner nicht allein darauf an, die Ge-
ſchichte des Kraftfahrzeuges in Deutſchland vorzuführen und von
den Schwierigkeiten der Erzeugung nach dem Kriege zu berichten.
Er wollte die Hörer von der

wiedererrungenen Konkurrenzfähigkeit
der deutſchen Kraftwageninduſtrie überzeugen und ihnen die
Notwendigkeit, das deutſche Erzeugnis dem fremdländiſchen vor
zuziehen, in das Gewiſſen hämmern: „Kauft deutſche Waren,
kauft deutſche Automobile!“

Dem ſeit einiger Zeit mit Nachdruck geführten Werbefeld-
zug für die deutſche Ware iſt nicht mit Unrecht der Vorwurf
einer mangelhaften pſychologiſchen Grundlage gemacht
worden. Erfahrene Meiſter induſtrieller Werbung bemängelten
die zu allgemeine Formung der werbenden Worte. Zu
allererſt müſſe man ſich an das Streben des Verbrauchers
nach Erfüllung ſeiner Wünſche wenden. Gut und billig will
jeder kaufen. Solange die deutſche Ware im Verhältnis ihrer
Dienſtleiſtung teuerer iſt als die fremde, kann ihre Bevor-
zugung nicht erwartet werden. Man denke dabei nicht allein an
den einzelnen Verbraucher, ſondern an einen Großabnehmer, der
z. B. eine ganze Kolonne von Lieferungswagen, oder zahlreiche
Perſonenfahrzeuge für die Leitung eines großen Unternehmens
einkauft. Er muß als Kaufmann kühl rechnen, und man würde
es nicht verſtehen, wenn er aus einem ideellen Grunde „Geld
hinauswirft“. Hingegen wird man ihm mit Erfolg ins Ge-
wiſſen reden können, wenn er vor einer gleichen Wahl ſteht
und nicht für die deutſche Ware entſcheidet.

Die Vorzüge der deutſchen Ware müſſen ihm daher klipp
und klar nachgewieſen werden. Die Werbung muß ihm
zeigen, war um die deutſche Ware ebenbürtig iſt. Die Werbung
kann weiterhin das nationale Schamgefühl wecken und
die Wahl fremder Erzeugniſſe aus Eitelkeit und Protzerei ver
hindern. Man kann ſogar noch weiter gehen und die Allgemein-
heit gegen die Verletzung nationaler Belange aufbieten, deren
Wirkung ſich in Spott, Verſagung geſellſchaftlicher Achtung und

im äußerſten Falle geſchäftlichem Bohkott zeigen kann.
Da wir aber wiſſen, daß ſolche Methoden dem Deutſchen

infolge ſeiner objektiven Einſtellung wenig liegen, da
weiterhinauf die Dauer das künſtliche Hochpäppeln einer im
Grunde doch nicht leiſtungsfähigen Jnduſtrie eher ein natio-naler Schaden als Nutzen wäre, ſo

wird man niemals die Werbung auf einen
geiſtigen Zwang aufbauen dürfen.

Zu bald würde ſich zeigen, daß unbewieſene
Lügen ſind, die kurze Beine haben.

Ganz anders liegt freilich der Fall, wenn eine Jnduſtrie
durch äußere Einflüſſe

nur vorübergehenden Schaden genommen
hat. Dann iſt es am Platze, ihr eine Atempauſe zu gönnen.
Dazu gäbe es freilich ein ſehr einfaches Mittel: den Zoll-
ſchutz. Warum aber hat man der deutſchen Automobilinduſtrie
keinen ausreichenden Zollſchutz gegeben

Denken wir uns in die Verhältniſſe vor etwa 3 Jahren
zurück! Man ſah deutlich die Ueberlegenheit der
amerikaniſchen Wagen. Zwar kamen ſie in ihren
Spitzenleiſtungen nicht an die deutſchen teueren Modelle heran,
aber ſie ſchlugen in den mittleren und niedrigeren Preislagen
auf der ganzen Linie das deutſche Produkt. Der Unterſchied der
Vteiſe war ſo ungeheuer, daß zahlreiche Sachverſtändige nach
Amerika reiſten, um die dort eingeführten Methoden zu
ſtudieren. Jhre Berichte aber waren ſo mit Staunen erfüllt,
daß man jede Hoffnung aufgab, mit der dortigen Maſſenpro-
duktion jemals noch konkurrieren zu können. Sie
berichteten weiterhin über das Abzahlungsverfahren, das auf
eine Kapitalbereitſchaft beruhte, an die wir vorausſichtlich in
Jahrzehnten nicht denken konnten.

Man gab alſo in einem Teil der fachmänniſchen Kreiſe
eradezu die Hoffnung auf, mit Amerika jemals noch
onkurrieren zu können und zog ſich auf den Standpunkt

internationaler Arbeitsteilung
zurück, d. h., man empfahl, den Amerikanern den Weg völlig

Behauptungen

hindern.

freizugeben, die deutſche Automobilinduſtrie ſtillzulegen
und die Anlagen für andere Zwecke zu verwenden. Ein ſolcher
Standpunkt kann an und für ſich durchaus richtig ſein. Aber
man hatte dabei den Umſtand überſehen, auf den in dem oben
erwähnten Vortrag mit größter Klarheit hingewieſen wurde,
daß die Schwäche der deutſchen Kraftwagenerzeugung nur vor
übergehend war, hervorgerufen durch den Druck unſerer
Feinde, die durchaus nicht „ſinnlos“, wie man oft ſagt, ſondern
mit voller Ueberlegung unſere Jnduſtrie zerſtört hatten und
alles in Bewegung ſetzten, um ihr Wiedererſtarken zu ver-

Man hatte nicht an die geiſtige Abſpannung
nach dem Kriege gedacht, die auch unſeren Forſcher- und Er-
findungsgeiſt gelähmt hatte. Man hatte überſehen, daß

zur durchgreifenden „Rationaliſierung“ der Werke
große Kapitalien gehörten,

die auf lange Sicht anzulegen waren, ſich aber erſt allmählich
im Jnlande bildeten und vom Auslande erſt nach bewieſener
allgemeiner Erſtarkung unſeres Willens zu erlangen waren.

Zum Glück für unſer Volk hat es an weitſehenden und
energiſchen Männern nicht gemangelt, die trotz Not und Spott
unbeirrt am Wiederaufbau der Jnduſtrie arbeiteten. Blickt man
zurück, ſo kann man es kaum faſſen, daß

in einer ſo fabelhaft kurzen Zeit und unter ſolchen troſtloſen
Umſtänden das Werk gelingen konnte.

Trotzdem die Amerikaner dauernd die Preiſe herabſetzten, ob
wohl ſie angeſichts der zunehmenden Ueberſättigung ihres
heimiſchen Marktes mit Hochdruck und ſelbſt mit Verluſten die
Ausfuhr ſteigerten, hat die deutſche Jnduſtrie Schritt
gehalten: in den letzten zwei Jahren hat ſie ihre Preiſe bei
Steigerung der Qualität und Moderniſierung der Ausſtattung
der Wagen um über ein Drittel geſenkt! Trotz der zu-
nächſt geringen Abſatzmöglichkeiten hat ſie

Einrichtungen für die Fließarbeit
geſchaffen, die den amerikaniſchen in manchen Stücken überlegen
ſind. Heute ſtehen ihre Preiſe nur um ein Geringes höher als
die amerikaniſchen. Für die Differenz aber werden Vorteile in
der größeren Haltbarkeit geboten.

Schriftſteller Gomoll führte in Halle zum erſtenmal einem
zum großen Teil fachmännſch gebildeten Publikum den

Beweis der Wiedererſtarkung unſerer Kraftwageninduſtrie
vor. Hier aber liegt die ſtärkſte Werbungskraft! Nunmehr
kann vom deutſchen Käufer erwartet werden, daß er vor Ent-
ſcheidung erſt Ver gleiche zwiſchen unſerem und dem aus
ländiſchen Fabrikat zieht und daß er ſich im Falle des Zweifels
ſtets für das Werk deutſchen Fleißes entſcheidet; daß er nicht
vergißt, wie vor 40 Jahren deutſcher Erfindergeiſt der Welt
den Kraftwagen ſchenkte und daran denkt, daß das deutſche Auto-
mobil auch wieder vielen anderen Erwerbszweigen Arbeit ſchafft.

Erinnern wir uns an die erſten Jahre dieſes Jahrhunderts!
Auch damals war eine ähnliche Lage eingetreten. Der Motor-
wagen, der von Deutſchland aus die Welt erobert hatte, fand
zunächſt in Frankreich fruchtbareren Boden, weil ſich Sport-
geiſt und Wagemut für das Neue dort lebhafter entwickelt hatten.
Man ſah zunehmend franzöſiſche Wagen im Deutſchen Reiche.
Das dauerte ein paar Jahre, bis es der deutſchen Jnduſtrie ge
lungen war, Frankreich auf der ganzen Linie zu
ſchlagen.

Kein beſonnener Menſch wird darauf verfallen, die guten
amerikaniſchen Wagen zu ſchmähen. Aber man kann vom Deut-
ſchen verlangen, daß er ſich beſinnt, wenn er daran geht, gutes
deutſches Geld ins Ausland zu geben und damit das Wieder-
erſtarken unſeres Gewerbefleißes zu verhindern. Soll es uns
nochmals ſo ergehen, wie voriges Jahr den Teilnehmern eher
deutſchen Automobilfahrt, von denen der Redner erzählte, daß
ſie an der italieniſchen Grenze von einem Vertreter Muſſolinis
empfangen wurden, der ihnen ſein Erſtaunen, ja ſein Befremden
darüber ausdrückte, wie ſtark fremde Wagen in einem deut
ſchen ſportlichen Unternehmen, das ins Ausland führte,
vertreten ſeien? Niemand wird einer krankhaften Ueberſteige-
rung des Gedankens der Abwehr fremder Erzeugniſſe das Wort
reden. Ein Volk, das ausführen will, muß auch fremde
Waren kaufen.

Die deutſche Automobilinduſtrie wünſcht heute keinen
höheren Zollſchutz mehr,

ſie blickt der Konkurrenz mutig ins Geſicht. Jm deutſchen
Großkraftwagenbau hat ſie das Ausland bereits zurück
gedrängt, ſie fühlt ſich nun ſtark genug, auch in der Erzeugung
von Perſonenwagen wieder ſiegreich vorzudringen.

Wer will es wagen, ihr in den Rücken zu fallen? Wer
ſtimmt nicht unter der Wucht ſolch klarer Beweiſe mit in den
Ruf ein: Wir wollen deutſche Erzeugniſſe kaufen! Dr. Fr.

Wir berichten im Auszug:
Die Wirtſchaftslage der dentſchen Fleiſchwaren-Jnduſtrie im

Monat Mai 1928. Vom Reichsverband der deutſchen
Fleiſchwaren-Jnduſtrie E. V., Berlin, wird uns ge-
ſchrieben: Die u r r im Berichtsmonat zeigte im
allgemeinen eine leichte Beſſerung, wobei allerdings das
Pfingſtgeſchäft, das ſtets vermehrten Abſatz bringt, berückſichtigt
werden muß. Auch die verhältnismäßig kühle Witterung war
hierbei von Einfluß, ſo daß nicht nur Dauerwurſt, ſondern auch
Kochwurſt in ſteigendem Maße abgeſetzt werden konnten. Wenig
erfreulich geſtaltete ſich dagegen die Preisentwicklung. Seit Mitte
des Monats ſetzte eine lebhafte, teilweiſe ſprunghafte Aufwärts-
entwicklung der Preiſe für Schlachtſchweine ein, die
teilweiſe im mit den im Rahmen des Not-programmes liegenden regierungsſeitigen Maßnahmen ſteht.
Da auch die r bei geringen Auftrieben anzogen,
desgleichen teilweiſe auch die Darmpreiſe beſonders die der
Saitlinge für die Brühwürſtchenherſtellung ſtiegen, mußte die
Fleiſchwareninduſtrie durchweg mit höheren Rohmate-
rigalkoſten rechnen, ohne in Anbetracht des ſcharfen Wett-
bemerbs die Preiſe für ihre Erzeugniſſe entſprechend bemeſſen zu
können. Geklagt wird darüber, daß immer wieder Ware zu
Schleuderpreiſen, die jeder Kalkulation Hohn ſprechen,
auf den Markt gebracht wird, ſo daß es auch aus dieſem Grunde
nicht möglich war, die Verkaufspreiſe für Fertigwaren den ge-
ſtiegenen Produktionskoſten anzupaſſen. Abnehmer und
Verbraucher verſchließen ſich bedauerlicherweiſe im allgemeinen
den tatſächlichen Verhältniſſen und machen bei jeder Preisſteige-
rung den ſie unmittelbar mit Fertigwaren beliefernden Wirt-
ſchaftszweig verantwortlich, ohne die Entwicklung der Rohmate-
rialmärkte zu beachten. Es wäre dringend erwünſcht, daß auch
in der Lebensmittelwirtſchaft den Rohſtoffpreiſen in der Oeffent-
lichkeit erhöhtes Jntereſſe gewidmet und der verarbeitenden Jn-
duſtrie billigerweiſe nicht die Verantwortung für Preisſteige-
rungen zugeſchoben würde, die auf die Rohſtoffwirtſchaft zurück
zuführen ſind. Trotzdem werden häufig die allein wegen der
Koaaterialverteuerung bedingten, verhältnismäßig viel zu ge-

ringen Preiserhöhungen für Fleiſchwaren fälſchlicherweiſe dem
Fabritanten zur Laſt gelegt. Das ſeit 15. April 1928 beſtehende
Einfuhrſcheinſyſtem für zubereitetes Schweinefleiſch und
Doſenſchinken hat ſeine ausfuhrfördernde Wirkung bisher noch
nicht in vollem Ausmaße zur Geltung bringen können, weil die
formalen Schwierigkeiten bei der Erledigung der Zollabfertigung
zunächſt recht hinderlich waren. Es iſt aber mit einer erheblichen
Steigerung der zu nach Ueberwindung dieſer Anfangs-
chwierigkeiten und bei ſinngemäßer Auslegung der Vorſchriften
urch die Zollſtellen zu rechnen.

Umſätze der deutſchen Konſumgenoſſenſchaften im erſten
Vierteljahr 1928. Der Zentralverband deutſcher Konſumvereine
veröffentlicht die ſeit 1925 aufgenommene Vierteljahresſtatiſtik
über Umſätze, Geſchäftsguthaben und Spareinlagen der an
geſchloſſenen, mehr als je 400 Mitglieder umfaſſenden Konſum-
genoſſenſchaften. Die Zahl der berichtenden Vereine iſt von
641 auf 624 zurückgegangen, da inzwiſchen einige Verſchmel-
zungen erfolgt ſind. Der Mitgliederbeſtand ſtieg um
37 326 auf 2851 217. Der Erlös aus eigener Verteilung be
trug 244 248 633 Rm., alſo rund 25,5 Mill Rm. weniger als im
vorangegangenen letzten Vierteljahr 1927. Dagegen übertraf er
den Umſatz des erſten Vierteljahrs 1927 um rund 838 Mill. Rm.
Der Umſatz der Konſumgenoſſenſchaften bei der Großeinkaufs-
geſellſchaft betrug 100 572 824 Rm. gegen 113 532 618 Rm. im
vigten und 78 358 188 Rm. im erſten Vierteljahr 1927. Die
Spareinlagen ſind von 205 874 484 Rm. auf 233 640 547
Reichsmark angewachſen.

Die landwirtſchaftliche Umſchuldungsaktion in Anhalt. Nach
den von der Reichsregierung für die Durchführung der Hilfs-
maßnahmen des Reiches zur Umſchuldung drückenden land-
wirtſchaftlicher Schulden erlaſſenen Richtlinien ſollen
Umſchuldungskredite an Landwirte gewährt werden, um drückende
ſchwebende Schulden, welche durch Jnanſpruchnahme von erſt
klaſſigen Hypothekar-Krediten innerhalb der von den Real-Kredit-
inſtituten gegenwärtig eingehaltenen Beleihungsgrenze nicht ab-
gedeckt werden können, in niedriger verzinsliche lang-
friſtige Kredite umzuwandeln. Es kann angenommen

werden, daß ſich die effektive Belaſtung für den letzten Darlehens,
nehmer, dem die Mittel vorausſichtlich zum Kurſe von 93,17
Prozent ausbezahlt werden, auf 77,21 Prozent belaufen wird,
wozu noch ein Verwaltungskoſtenbeitrag von 0,75 Prozent des
urſprünglichen Darlehensbetrags und bei einer Laufzeit von
30 Jahren ein jährlicher Tilgungsſatz von rund 1,17 Prozent
der urſprünglichen Darlehensſumme kommen wird. Abgeſehen
von der Kreditgewährung an Kleinbauern und Pächter iſt der
Umſchuldungskredit gegen hypothekariſche Sicherung zu ge
währen. Die Hhypothek ſoll einſchließlich aller im Range vor-
gehenden Belaſtungen mit etwa 50 bis 60 v. H. des Grundſtück
wertes abſchneiden und in der Regel nicht mehr als 20 v. H.
des Grundſtückwertes betragen. Für Kreditinſtitute,
welche Umſchuldungskredite gewähren, beteiligt ſich das Reich
zu einem Drittel an einer Treuhandgeſellſchaft. Die reſtlichen
zwei Drittel der Beteiligung und der Leiſtungen müſſen von
dem beteiligten Lande oder den beteiligten Gemeinde
verbänden getragen werden. Seiner Anbaufläche ent-
ſprechend würde der Freiſtaat Anhalt von der zur Durchfüh-
rung der Umſchuldungsaktion aufzunehmenden Auslandsanleihe
rund eine Million RM. zu beanſpruchen haben. Die Säch-
ſiſche Provinziallandesbank zu Merſeburg iſt
mit Ermächtigung des Provinzialausſchuſſes bereit, einen ent
ſprechenden Teilbetrag der von ihr aufgenommenen Auslands-
anleihe zur Verfügung zu ſtellen. Um mit dieſem anteiligen
Anleihekapitale die Umſchuldungsaktion durchzuführen, iſt es er
forderlich, eine Treuhandſtelle, G. m. b. H., für Anhalt
zu errichten, an der ſich das Land zu einem Drittel vom Reiche

ſreeghend h i a l wäre. Eine entnde Vorlage hat das anhalti StaatsminiſteriuLandtag zugehen laſſen. ſoe m dem
Starkegs Anwachſen der Schweinepreiſe. Die Preiſe ſind im

Anfang des Juni 25 Prozent höher als im Vormonat. Am
Berliner Markt ſind ſie ſogar um 30 Prozent geſtiegen. Wenn
auch regelmäßig mit Einſetzen der wärmeren Jahreszeit ein
Anziehen der Preiſe zu verzeichnen iſt, ſo ſind doch die jetzt
erfolgten Preisſteigerungen überwiegend als Auswirkung des
Syſtems der Einfuhrſcheine anzuſehen. Weiter machen ſich
auch die Folgen der in den letzten Monaten infolge der Un-
rentabilität der Zucht vorgenommenen Einſchränkung in
der Schweinehaltung bemerkbar. Die Ausfuhr deutſcher
Schweine nach Oeſterreich und ElſaßLothringen iſt im
Steigen begriffen; auch hat ſeit kurzem der geplante Ex
port nach Jtalien eingeſetzt.

Die Metallhalbzeuginduſtrie im Mai 1928. Jn der Metall
walzwerksinduſtrie iſt nach einem in der „Metallwirtſchaft“ ver
öffentlichten Bericht des Zentralverbandes der deutſchen Metall
Walzwerks und HüttenInduſtrie, E. V., im Mai der Ver
ſandt im allgemeinen unverändert geblieben, ebenſo wie
der Auftragsbeſtand. Die Auftragsbeſtände für Walz-
werkserzeugniſſe aus Kupfer weiſen eine Zunahme auf.
Dieſe Erſcheinung wird vor allem mit der Anregung in Ver
bindarng gebracht, die der Markt durch die Preiserhöhungen für
Kupfer erhielt. Auf dieſelben Urſachen dürfte die Zunahme
des Auftragseinganges für Walzwerkserzeumgniſſe aus Kupfer
und Meſſing zurückzuführen ſein. Auch für Walgzwerkserzeug
niſſe aus Aluminfum ergibt ſich eine ädes Auftragseinganges, während der Ei von Aufträgen
für Walzwerkserzeugniſſe aus Nickel und Neuſilber un
verändert blieb.

Weiteres Erſtarken der wirtſchaftlichen Unternehmungen des
deutſchen Hausbeſitzes. Der planmäßige Wiederaufbau von
Hausbeſitzerunternehmungen hat auch im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr 1927 eine weitere anſehnliche Entwicklung genommen.
Wie wir den Berichten des Deutſchen Verbandes für Haus
beſitzerGenoſſenſchaften (Reviſionsverband) entnehmen, ſind in
ihm nunmehr über 80 Unternehmungen des deutſchen Haus-
beſitzes vereinigt, die ſich zur Hauptſache aus Banken
und Verſicherungsunternehmungen zuſammenſetzen,
Ueber 50 Hausbeſitzerbanken unter Führung der Berliner Bank
für Handel und Grundbeſitz A.G. und rund 25 Verſicherungs-
unternehmen mit dem „Hovad“VerſicherungsKonzern als
Spitzeninſtitut dienen, aufgebaut auf den Grundſätzen der Selbſt
hilfe, dem deutſchen Mittelſtand und Hausbeſitz. Aus den
zahlenmäßigen Veröffentlichungen geht hervor, daß ſich bei 46
berichtenden Banken die Bilanzſummen von 83 Millionen
am 31. 12. 1926 auf 129 Millionen am 31. 12. 1927, die Ein
lagen von 72 auf 114 Millionen, die Ausleihungen von
63 auf 98 und die Garantiemittel von 27 auf 85 Mill.
erhöht haben. Aus der Entwicklung der Unternehmungen
geht hervor, daß der deutſche Mittelſtand und Hausbeſitz be

d iſt r w. h Jnſtitute wieder zueiner ſeiner Vorkriegsbedeutu entſprechenden wi iStellung zu entfalten, 4 ſpreqy wireſhaſtichen

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 14. Juni. An der Abendbörſe war die Tendeweiter befeſtigt. Die Umſatztätigkeit blieb z allgemeinen jedes

wieder ziemlich gering. Nur einige Spezialwerte, in denen ſich
nach wie vor Materialmangel bemerkbar waren etwas
lebhafter verlangt. Die Börſe ſtützte ſich wieder auf angeblich
feſte Auslandsbörſen. Regeres Intereſſe machte ſich für Elektro
werte bemerkbar, die 1--2 Prozent gewannen. Weiterhin waren
J. G. Farben, Zellſtoffwerte, Karſtadt, Rheinſtahl, Rütgers
werke gefragt und feſter. Jn Scheideanſtalt, die 2——4 Prozent
anzogen, wurden größere Käufe vorgenommen. Für Abdler
werke erhielt ſich das Jntereſſe. Von den Kaliwerten zogen
Salzdetfurt weiter an, während Weſteregeln etwas nachgaben.
Der Rentenmarkt blieb vernachläſſigt.

Dividenden
Dynamit A.G., Nobel K Co., Hamburg 6 (5)
Tränkner Würker, Leipzig-Lindenau 0 (0)Auguſt Walther K Söhne, DresdenOttendorf 7 (7)
Ver. Fabr. landw. Maſch. Epple Buxbaum,
C a r halt A.-G., H
ontinentalAſp .G., Hannover 4 (4) Vorſchla„Concordia“, Lebensverſicherungs A. G., Köln 12 ch vſce s

Deutſche Werkſtätten, Hellerau b. Dresden 0 (0)
Eltgas G. m. b. H., Dresden 5Gumpel- (Kali-) Konzern, Hannover

Gewerkſchaft Aſſe pro Kux RM. 300 (300
Gewerkſchaft Desdemona pro Kux RM. 400 0)
Gewerkſchaft Fürſtenhall pro Kux RM. 0(0)
Gewerkſchaft Siegfried Gieſen

pro Kux RM. 0(0Bergwerksgeſ. T indendurg t 400 (409
Kaliwerke Röſſing-Barnten 0 (0)Hubertus Braunkohlen A.-G., Brücken 6 7

Magdeburger Bergwerks A.G. 0 (0)
Sächſ. Webſtuhlfabr. Schönherr, Chemni 10 (9)Thüringiſche Eiſenbahn A.-G., Weimar v 2 9
Ver. Kammgarnſpinnerei Harthau, Chemnitz 10Voigtländer K Sohn, Braunſchweig 3,5 6
Gebr. Zſchlille, Tuchf., Großenhain 0 (0

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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